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Volkskunde elıg10n, Konfession, römmigkeıt dahınter
verbergen sıch e Schlüsselgebiete, mit denen sıch
Aaus uth ber vıele Jahrzehnte Se1INEes Forscher-auUs uth Lebenswelten M indel eitrdge

ZUr Europdischen Eihnologie Volkskunde WUNd His- lebens befasst hat FS sınd e Onstanten rel1g1Ööser
Kultur, Aspekte der europäischen Konfess1onsge-torischen Landeskunde EOS Verlag, SE Iien

2009, 475 SCNICNLE 1mM Spannungsfeld zwıschen Lokalıtät, Ke-
g1o0nalıtät und übergeordneten raäumlıchen und kon-

er Jüngste ammelband des BambergerS fessionspolıtischen Bezügen, und C ist der ult-
und Landeskundlers Aaus uth stellt 1ne Fortfüh- 1AUTI als Andachtsraum FS geht obrigkeitlıche

euerung VOIN ult und allfahrtswesen, Ma-LULNS Zzweıler Publıkationen ALLS dem Jahr 1995 und
1997 unter dem 112e > Kultur als 1Lebensform« dar. renheiligtümer und mittelalterliche Legendenbil-

dung der das geistliche 1ed ın den en Bıs->1 ebenswelten 1mM Wandel«, der 11L vorliegende
Band AL dA1esem Zyklus, hat eınen 112e mern Bamberg und ürzburg. FEın Aufsatz ist

bekommen, der den eıträgen angepasst wurde. FEın dem T7Zzählmotiv der Befre1iung ALLS der efangen-
schaft 1mM Spiegel V OI Mirakelbüchern gewıdmet,Nachweis der Erstveröffentlichung der exie C 1 -

leichtert dem Leser das Auffinden der we1t VEersSITeU- wobel der Errettung AL Hirkıscher Gefangenschaft
(en UOriginalstellen. Be1 einigen handelt C sıch uch SOWI1Ee AL Kerkerhaft wıederum unter dem (1e-

unveröffentlhichte Vorträge und anuskrıpte,e siıchtspunkt der Marıenverehrung e1n besonderes
1e7 erstmals 1mM ruck ersche1inen. Augenmerk o1lt

Kanonisatıon, Kult, Erinnerung In chesem Felder Sammelband nthäalt 1e7 Hauptgebiete:
Posıtionen ın 1ssenschaft und eben, elıg10n, scht C Vor em hochmıttelalterliche der
Konfession, römmigkeıt, Kanon1isatıon, Kult, erchrung erHerrscher, Bıstumspatrone,

Marıa als Schutzherrin der ()ttonen- und Salıerherr-Erinnerung, 1al0g, Mıgration, Integration. Im
Spiegel cheser Themenvıelfalt ersSC  1elsen siıch scher, 1Ne CC Verortung des Marıenbildes

durch eın und Jüdısche es8<te und Erinne-a  WIC  1ge LDimensionen der Kulturgeschichte,e be1
uth raäumlıch und iınhaltlıch cehr we1t gefasst Sind. U1 AufT den Beıtrag » lüdısche Reste 1 Iran-
S1e reichen VO 11 Jahrhundert ıs 1Ns 21 Jahr- kıschen Dori« S£1 besonders hingewliesen: »In der
hundert h1ıneıin. Kückerinnerung Tühlten sıch e en Vor

FKıne Besonderhe1l des erkes sınd e eıträge Ihrer Flucht 1 Drntten e1C als en und eut-
sche. |DER orti iıhre Heımat << (S 19) ESs sındZU1 Geschichte des Landjudentums. Aus SelNen Jahr-

zehntelangen Forschungen als Leıter der FOor- och puren der Erinnerung geblıeben,eaus
schungsstelle Landjudentum der Unwversıtätr Bam- uth ber e Forschungsstelle LandjJudentum earhe-

ben und qUSWEIrtTen konnte l Heses WeItvolle Mater alberg hat aUuUs uth viele Aspekte d1eser oftmals
vernachlässıgten Geschichte aufgegrnMfen und In CE1- 12n oftmals als eiNZLIgE Quelle elner relıg1ösen KO-

ex1ıstenz In Franken, v  — der WIT eu(e och ber1IC1 e1igenen und SelNenNn Schülerarbeıten publızıert.
Ihm ge] dafür oroßer Dank, da 11UT weniıge Zeıtzeugen elwWwAas In Erfahrung bringen können.
Volkskundler 91bt, e sıch In sachkundıger Weılise Dialog Mıgration, Integration 1e7 WIT der BO-
mıt der Jüdıschen auTt dem anı befassen. SCH wıederum VO Mıttelalter hıs In e fünfzıger

Positionen ın Wıssenschaft und en das ist Jahre des VEISANSCHEN Jahrhunderts, mithın der In-
tegration der Sudetendeutschen ın e Bam-zunächst 1ne ategorie,e 111a Nn1ıCcC Twartel

Fur Aaus uth gehört beides FEın Kul- berg SCZUREN. Dialoge, das sınd e KRelig10nsge-
urwissenschaftler ist nıemals ußber Dienst, schon spräche 1mM Mıttelalter, e Aaus uth beleuchtet,

N1C. WE sOolche Ihemen Ww1e »He1ımat das sınd uch Fragen des kanonischen Rechts un(ter
und Welt«, > Erhalte; und estalten« ın der enk- Fürsthischo Friedrich Karl V OI Schönborn nter

dem Mıgrationsproblem werden eAuswanderungmalpflege der das Altwerden In der r7zäanhlkultur
geht uth MAaC eullıc. 4ass uch e Wıssen- ALLS den Hochstilften Bamberg und W ürzburg ach
schaft 1ne Verpflichtung zuU SsO71alen Handeln, Oberungarn abgehandelt. Franz Marcs »>Brefe AL

z des geme1insamen Kulturerbes und dem Felde« Begınn des erstien Weltkriegs werden
Reflex1ion ber bıographische FEinschnitte e1Nes JE- VOT dem Hıntergrund e1Nes »CGilaubens Huropa«
den Menschen hat L dIe tunf ın dA1esem ersten e1]1 VOIN Künstlern und ntellektuellen cheser e1t analy-
versammelten Schriften vermiıtteln 4LLesamı lesens- Ss1erit.
werte »Positionen«, e U1 verwoben sınd mit den Aaus uth argumentiert auft vıielen Ebenen eın
»Stationen der Auseinandersetzung« des Wıssen- Werk zeichnet sıch Urc 1ne iImmense ALUS,
schaftlers, w1e S1C auf 33 ausgebreitet werden. e 1mM Mıttelalter iıhren Ausgang SUC

Volkskunde
Klaus Guth: Lebenswelten im Wandel. Beiträge

zur Europäischen Ethnologie/Volkskunde und His-
torischen Landeskunde. EOS Verlag, St. Ottilien
2009, 478 S.

Der jüngste Sammelband des Bamberger Volks-
und Landeskundlers Klaus Guth stellt eine Fortfüh-
rung zweier Publikationen aus dem Jahr 1995 und
1997 unter dem Titel »Kultur als Lebensform« dar.
»Lebenswelten im Wandel«, der nun vorliegende
dritte Band aus diesem Zyklus, hat einen neuen Titel
bekommen, der den Beiträgen angepasst wurde. Ein
Nachweis der Erstveröffentlichung der Texte er-
leichtert dem Leser das Auffinden der weit verstreu-
ten Originalstellen. Bei einigen handelt es sich auch
um unveröffentlichte Vorträge und Manus kripte, die
hier erstmals im Druck erscheinen. 

Der Sammelband enthält vier Hauptgebiete: 1.
Positionen in Wissenschaft und Leben, 2. Religion,
Konfession, Frömmigkeit, 3. Kanonisation, Kult,
Erinnerung, 4. Dialog, Migration, Integration. Im
Spiegel dieser Themenvielfalt erschließen sich
wichtige Dimensionen der Kulturgeschichte, die bei
Guth räumlich und inhaltlich sehr weit gefasst sind.
Sie reichen vom 11. Jahrhundert bis ins 21. Jahr-
hundert hinein. 

Eine Besonderheit des Werkes sind die Beiträge
zur Geschichte des Landjudentums. Aus seinen jahr-
zehntelangen Forschungen als Leiter der For-
schungsstelle Landjudentum an der Universität Bam-
berg hat Klaus Guth viele Aspekte dieser oftmals
vernachlässigten Geschichte aufgegriffen und in sei-
nen eigenen und seinen Schülerarbeiten publiziert.
Ihm gebührt dafür großer Dank, da es nur wenige
Volkskundler gibt, die sich in so sachkundiger Weise
mit der jüdischen Kultur auf dem Lande befassen. 

Positionen in Wissenschaft und Leben – das ist
zunächst eine Kategorie, die man gar nicht erwartet.
Für Klaus Guth gehört beides zusammen. Ein Kul-
turwissenschaftler ist niemals außer Dienst, schon
gar nicht, wenn es um solche Themen wie »Heimat
und Welt«, »Erhalten und Gestalten« in der Denk-
malpflege oder das Altwerden in der Erzählkultur
geht. Guth macht deutlich, dass auch die Wissen-
schaft eine Verpflichtung zum sozialen Handeln,
zum Erhalt des gemeinsamen Kulturerbes und zur
Reflexion über biographische Einschnitte eines je-
den Menschen hat. Die fünf in diesem ersten Teil
versammelten Schriften vermitteln allesamt lesens-
werte »Positionen«, die eng verwoben sind mit den
»Stationen der Auseinandersetzung« des Wissen-
schaftlers, wie sie auf S. 33 ausgebreitet werden.

Religion, Konfession, Frömmigkeit – dahinter
verbergen sich die Schlüsselgebiete, mit denen sich
Klaus Guth über viele Jahrzehnte seines Forscher-
lebens befasst hat. Es sind die Konstanten religiöser
Kultur, Aspekte der europäischen Konfessionsge-
schichte im Spannungsfeld zwischen Lokalität, Re-
gionalität und übergeordneten räumlichen und kon-
fessionspolitischen Bezügen, und es ist der Kult -
raum als Andachtsraum. Es geht um obrigkeitliche
Steuerung von Kult und Wallfahrtswesen, um Ma-
rienheiligtümer und mittelalterliche Legendenbil-
dung oder um das geistliche Lied in den alten Bis-
tümern Bamberg und Würzburg. Ein Aufsatz ist
dem Erzählmotiv der Befreiung aus der Gefangen-
schaft im Spiegel von Mirakelbüchern gewidmet,
wobei der Errettung aus türkischer Gefangenschaft
sowie aus Kerkerhaft – wiederum unter dem Ge-
sichtspunkt der Marienverehrung – ein besonderes
Augenmerk gilt.

Kanonisation, Kult, Erinnerung – in diesem Feld
geht es vor allem um hochmittelalterliche Kulte der
Verehrung hoher Herrscher, um Bistumspatrone, um
Maria als Schutzherrin der Ottonen- und Salierherr-
scher, um eine neue Verortung des Marienbildes
durch Edith Stein und um jüdische Feste und Erinne-
rungskultur. Auf den Beitrag »Jüdische Feste im frän-
kischen Dorf« sei besonders hingewiesen: »In der
Rückerinnerung fühlten sich die Juden am Ort vor
ihrer Flucht im Dritten Reich als Juden und Deut-
sche. Das Dorf war ihre Heimat ...« (S. 319). Es sind
nur noch Spuren der Erinnerung geblieben, die Klaus
Guth über die Forschungsstelle Landjudentum erhe-
ben und auswerten konnte. Dieses wertvolle Material
dient oftmals als einzige Quelle einer religiösen Ko-
existenz in Franken, von der wir heute nur noch über
Zeitzeugen etwas in Erfahrung bringen können.

Dialog, Migration, Integration – hier wird der Bo-
gen wiederum vom Mittelalter bis in die fünfziger
Jahre des vergangenen Jahrhunderts, mithin der In-
tegration der Sudetendeutschen in die Stadt Bam-
berg gezogen. Dialoge, das sind die Religionsge-
spräche im Mittelalter, die Klaus Guth beleuchtet,
das sind auch Fragen des kanonischen Rechts unter
Fürstbischof Friedrich Karl von Schönborn. Unter
dem Migrationsproblem werden die Auswanderung
aus den Hochstiften Bamberg und Würzburg nach
Oberungarn abgehandelt. Franz Marcs »Briefe aus
dem Felde« zu Beginn des ersten Weltkriegs werden
vor dem Hintergrund eines »Glaubens an Europa«
von Künstlern und Intellektuellen dieser Zeit analy-
siert.

Klaus Guth argumentiert auf vielen Ebenen. Sein
Werk zeichnet sich durch eine immense Fülle aus,
die stets im Mittelalter ihren Ausgang sucht, um
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sıch ber e verschliedenen Phasen der Aufklärung verhelfen Insgesamt 45 eıträge V OI 33 ÄU-

immer gedacht als europälisches Programm ıs Oren, e In unterschiedlichsten w1issenschaftlıchen
bere beiıden Weltkriege des Jahrhunderts und Diszıplınen und/oder Bereichen des praktıschen
deren Folgen ın UNSCIE unmı1ıttelibare egeNnWar! h1- FEınsatzes 1r den 1Lebensschutz Äät1ıg bZzw
neinzubegeben. Se1ine Interessen, d1e ın Ahesem fachKkund1g sınd, ügen sıch e1nem esamı
Band ın vortreiflicher We1se z JIragen kommen, ZUSALIILMNELN, e Tacettenreiche emalı T1
beziehen sıch VOT lem auf e Marıenverehrung nahe bringen.
und das arenD1 auf alte und CLE Okaler er Banı ist ın tunf 211e gegliedert, deren erster
und überregi0naler Bedeutung, auf Wandlungspro- el1ner notwendigen und 1r es olgende

rel1g1Ööser Einstellungen ın der Bevölkerung grundlegenden Äärung hinsıiıchtlich des mit den He-
und be1 der Obrigkeit, auf den christlich-jJüdiıschen er1iffen VOIN Menschenwuürde und 1Lebensrecht
Dialog UNSCICT Gegenwart und N1C uletzt auf e (1eme1ınten verhelfen soll Weıtere dre1 Abteilungen
VELSANSENE Lebenswiırklıchkeılit VOIN en und behandeln nacheinander schwerpunktmäßig e
Tısten ın Franken In der Erz  ultur, ın der |_e- T hementelder >Abtreibung« > Bıi0eth1 und Embry-
genden- und Sagenbildung, S1e. uth eınen reichen onenschutz« und ‚Sterbehilfe« FEın uUunfter e1l1 bıe-
Motivschatz, der e([WAS VOIN Qhesen >1 ebenswelten (el SC  1elßlich den vorgenannten Spezlalthemen
1mM Wandel« vermitteln annn n1ıC eindeut1g zuzuordnende, doch mıiıt chesen und

Wıe e beıden Vorgängerbände SC1 uch cheser dem gesamilen Themenkomplex usammenhäÄän-
beeindruckende Band en anempfohlen, e unter gende eıträge dar.
der Formierung der europäischen Kultur eınen kom- UNAaCNsS 1er 11L e /usammensetzung des
plexen und langfristigen Prozess verstehen mıiıt V1e- andes, Ww1e sıch dem Leser präsentiert: /Zum
len acellen rel1g1Öser12ın elner bıs zuU rıt- eC auf en Hans Re1s, |DER ecC auf en
(en e1C VO)! Christentum und udentum gCprag- e1n höchst unbequemes Girundrecht (17—63); 1a-
(en europäischen 1Lebenswirklıchkeit deus7z GUuZ, /Zum 1Lebensrecht AL philosophischer

Sahbine Doering-Manteuffel, USSDUrg 1C (65—75); Manftred Balkenohl, Menschenwur-
de und 1 ebensrecht (77—-82); ManfTtred alkeno.
er Kıd des Hıppokrates (83—88); C('lemens breuer,Moraltheologte Menschseıin als e1genständıge ualılal Warum e1n
wıirksamer Schutz des menschlichen 1 ebens N1C

Manfred Balkenohl RolandRösler (He.), Hand- mit e1nem abgestuften Konzept vereinbaren ist
huch für Lebensrecht U: Lebensschutz, Ader-
Orn Bonitfatius Verlag 2010, O03 S, ISBN Q/8-53- (89—1 Y); Nathanael 1 ımınskı Von der Aufklärung

ıs ZU] dauerhaften Engagement ist e1in weiıter
SO/|](-. EUR 306,90 Weg Anregungen ZULT 1L ebensschutzarbeıt mit Jun-

l e ın Deutschlani tuell geführte Debatte SCH Menschen Kegına Steinhardt, Wa-
WITr das en schützen wollene SS Präiımplantationsdiagnostik Öst be1

dem uch flüchtigen Beobachter zweılfellos 1ne arın Luteran, ID Allgemeıine Erklärung der

Art VOIN Deja-vu-Erlebnis ALULS Ögen sıch 1mM He- Menschenrechte und das eC auf en
Il /Zum ema Abtreibung: ıchelreich des 1L ebensschutzes eLeıtthemen 21185 heftig

geführter Auseinandersetzungen VELSANSCNECL Chooyans, er Hall des »hrasıl1anıschen MAäd-
Jahrzehnte ıs ın e egeNnWar! hıneın gewande: chens« ID »Recıifte AlTtTaır« Herbert

Iröndle., |DDER »Beratungsschutzkonzept« (155—en Abtreibung und Fristenlösung, Beratungs-
sche1ın, Embryonenschutzgesetz, FEFuthanasıe und 178); 1ıta Isaı Umfeld und Er  ngen AÄAus dem

Patientenverfügung, Stammzellgesetz und 1C Handeln el1ner Beraterıin ('laudıa Ka-
mınskı, L dIe 4aULLOSEe Katastrophe 97/7-—-202) dıies.,tagsverschiebung kreisen doch alle

speziellen Problemstellungen erkennbar e ıne Post-Abortion-Syndrom Irautemanrıa

Tage ach Un und 1 ebensrecht bZzw 1 ehbens- Blechschmuidt, erensch Person VOIN Anfang
Roland Rösler, Fıne Abtreibung ın Ful-schutz des Menschen. Von ihrer Beantwortung hän-

SCH Olffensichtlich und 1285 tatsaäc  1C ın SCNLIC da Debatte 1mM Hessischen Landtag
logischer Deduktion alle weıliteren Schlussfol- ders.., FEın arsc 1r das en der egen Abh-
SCIUNSCN ah ID Herausgeber des Sammelbandes treiıbungsverbot und ustilıchen Fundamentalismus
» Handbuc 1r 1Lebensschutz und Lebensrecht«, (23 Jürgen Liminskı1, Abtreibung, Altenkrip-
Manfred Balkenohl und Roland Rösler, sınd Al C- P und Bevormundung der Famılıe Orboltlen eıner
eien, elner aren 1C In den theoretischen sterbenden Gresellschaft”? (241— 2509); alter CNra-
rundlagen des 1Lebensrechtes w1e uch e1nem der, 1 ebensrecht ce1t der e1t der IBDIDN bıs e2ute
1NDIL1IC ın praktische Felder des 1L ebensschutzes AÄusS dem »K ALEB«-Blickwinke Wal-

sich über die verschiedenen Phasen der Aufklärung
– immer gedacht als europäisches Programm – bis
über die beiden Weltkriege des 20. Jahrhunderts und
deren Folgen in unsere unmittelbare Gegenwart hi-
neinzubegeben. Seine Interessen, die in diesem
Band in vortrefflicher Weise zum Tragen kommen,
beziehen sich vor allem auf die Marienverehrung
und das Marienbild, auf alte und neue Kulte lokaler
und überregionaler Bedeutung, auf Wandlungspro-
zesse religiöser Einstellungen in der Bevölkerung
und bei der Obrigkeit, auf den christlich-jüdischen
Dialog unserer Gegenwart und nicht zuletzt auf die
vergangene Lebenswirklichkeit von Juden und
Christen in Franken In der Erzählkultur, in der Le-
genden- und Sagenbildung, sieht Guth einen reichen
Motivschatz, der etwas von diesen »Lebenswelten
im Wandel« vermitteln kann. 

Wie die beiden Vorgängerbände sei auch dieser
beeindruckende Band allen anempfohlen, die unter
der Formierung der europäischen Kultur einen kom-
plexen und langfristigen Prozess verstehen mit vie-
len Facetten religiöser Vielfalt in einer bis zum Drit-
ten Reich vom Christentum und Judentum gepräg-
ten europäischen Lebenswirklichkeit. 

Sabine Doering-Manteuffel, Augsburg

Moraltheologie
Manfred Balkenohl / Roland Rösler (Hg.),: Hand-

buch für Lebensrecht und Lebensschutz, Pader-
born: Bonifatius Verlag 2010, 683 S., ISBN 978-3-
89710-451-8, EUR 36,90

Die in Deutschland aktuell geführte Debatte um
die sog. Präimplantationsdiagnostik (PID) löst bei
dem auch nur flüchtigen Beobachter zweifellos eine
Art von Déjà-vu-Erlebnis aus. Mögen sich im Be -
reich des Lebensschutzes die Leitthemen teils heftig
geführter Auseinandersetzungen vergangener
Jahrzehnte bis in die Gegenwart hinein gewandelt
haben – Abtreibung und Fristenlösung, Beratungs -
schein, Embryonenschutzgesetz, Euthanasie und
Patientenverfügung, Stammzellgesetz und Stich-
tagsverschiebung u.ä. – so kreisen doch alle
speziellen Problemstellungen erkennbar um die eine
Frage nach Würde und Lebensrecht bzw. Lebens -
schutz des Menschen. Von ihrer Beantwortung hän-
gen offensichtlich – und dies tatsächlich in schlicht
logischer Deduktion – alle weiteren Schlussfol-
gerungen ab. Die Herausgeber des Sammelbandes
»Handbuch für Lebensschutz und Lebensrecht«,
Manfred Balkenohl und Roland Rösler, sind ange-
treten, zu einer klaren Sicht in den theoretischen
Grundlagen des Lebensrechtes wie auch zu einem
Einblick in praktische Felder des Lebensschutzes

zu verhelfen. Insgesamt 45 Bei träge von 33 Au-
toren, die in unterschiedlichsten wissenschaftlichen
Disziplinen und/oder Bereichen des praktischen
Einsatzes für den Lebensschutz tätig bzw.
fachkundig sind, fügen sich so zu einem Gesamt
zusammen, um die facettenreiche Thematik breit
gestreut nahe zu bringen. 

Der Band ist in fünf Teile gegliedert, deren erster
zu einer notwendigen und für alles Folgende
grundlegenden Klärung hinsichtlich des mit den Be-
griffen von Menschenwürde und Lebensrecht
Gemeinten verhelfen soll. Weitere drei Abteilungen
behandeln nacheinander schwerpunktmäßig die
Themenfelder ›Abtreibung‹, ›Bioethik und Embry-
onenschutz‹ und ›Sterbehilfe‹. Ein fünfter Teil bie -
tet schließlich den vorgenannten Spezialthemen
nicht eindeutig zuzuordnende, doch mit diesen und
dem gesamten Themenkomplex zusammenhän-
gende Beiträge dar. 

Zunächst hier nun die Zusammensetzung des
Bandes, wie er sich dem Leser präsentiert: I. Zum
Recht auf Leben: Hans Reis, Das Recht auf Leben
– ein höchst unbequemes Grundrecht (17–63); Ta-
deusz Guz, Zum Lebensrecht aus philosophischer
Sicht (65–75); Manfred Balkenohl, Menschenwür-
de und Lebensrecht (77–82); Manfred Balkenohl,
Der Eid des Hippokrates (83–88); Clemens Breuer,
Menschsein als eigenständige Qualität – Warum ein
wirksamer Schutz des menschlichen Lebens nicht
mit einem abgestuften Konzept zu vereinbaren ist
(89–119); Nathanael Liminski, Von der Aufklärung
bis zum dauerhaften Engagement ist es ein weiter
Weg – Anregungen zur Lebensschutzarbeit mit jun-
gen Menschen (121–127); Regina Steinhardt, Wa-
rum wir das Leben schützen wollen (129–135);
Martin Luteran, Die Allgemeine Erklärung der
Menschenrechte und das Recht auf Leben
(137–147); II. Zum Thema Abtreibung: Michel
Schooyans, Der Fall des »brasilianischen Mäd-
chens« – Die »Recife Affair« (151–154); Herbert
Tröndle, Das »Beratungsschutzkonzept« (155–
178); Rita Tsai, Umfeld und Erfahrungen – Aus dem
Handeln einer Beraterin (179–195); Claudia Ka-
minski, Die lautlose Katastrophe (197–202) u. dies.,
Post-Abortion-Syndrom (203–207); Trautemaria
Blechschmidt, Der Mensch – Person von Anfang an
(209–223); Roland Rösler, Eine Abtreibung in Ful-
da – Debatte im Hessischen Landtag (225–232) u.
ders., Ein Marsch für das Leben oder: Gegen Ab-
treibungsverbot und christlichen Fundamentalismus
(233-239);  Jürgen Liminski, Abtreibung, Altenkrip-
pe und Bevormundung der Familie. Vorboten einer
sterbenden Gesellschaft? (241– 259); Walter Schra-
der, Lebensrecht – seit der Zeit der DDR bis heute.
Aus dem »KALEB«-Blickwinkel (261–276); Wal-
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